
 

 
  
 
 
 

 
 

Solltet Ihr Euren Gottesdienst oder aber auch Eure Angebote außerhalb des 

Gottesdienstes musikalisch unterstützen wollen, sind im Folgenden ein paar Songs – 

passend zum Thema der Aktion Hier brennt´s 2026 – aufgelistet.  

 

Liedvorschläge 

o Coldplay – Viva la Vida 

o Miley Cyrus – Flowers 

o OneRepublic – Wherever I Go 

o Rihanna – Lift Me Up 

o The Beatles – Here Comes the Sun 

o Khalid – Better 

 

Hinweis: Bitte achtet bei der Nutzung unserer Liedvorschläge auf mögliche geltende 

Urheber- und GEMA-Rechte. 

 

 

 

Einstiegsimpuls: 

Jede Gruppe bekommt ein kleines Stück Holz oder einen Holzsplitter als sichtbares 

Symbol der Aktion. Dazu kann ein kurzer Satz gesprochen werden wie: „Aus etwas 

Unscheinbarem wird ein Zeichen für Verbundenheit, Erinnerung und Hoffnung.“  

 

 

 

 



 

 
  
 
 
 

 
 

Eröffnungsgebet: 

Gott*, 

du hast uns diese Welt anvertraut – 

die Erde, das Wasser, die Luft 

und alles Leben. 

Heute halten wir ein Stück Holz in den Händen. 

Etwas Einfaches. Echtes. 

Ein Zeichen deiner Schöpfung 

und unserer Verantwortung für sie. 

Lass uns spüren,  

dass auch in kleinen Dingen Bedeutung steckt. 

Zeig uns,  

wie wir achtsamer leben können -  

mit uns selbst, mit anderen und mit deiner Schöpfung. 

Gib uns den Mut,  

nicht nur zuzuschauen, 

sondern die Welt mitzugestalten und zu bewahren. 

So wie Franz von Assisi. 

Amen. 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 
  
 
 
 

 
 

Lesungsvorschläge1: 

o Genesis 1,1–31:  

Die Erschaffung der Welt 

Im Anfang erschuf Gott Himmel und Erde. Die Erde war wüst und wirr und Finsternis lag über der 

Urflut und Gottes Geist schwebte über dem Wasser. Gott sprach: Es werde Licht. Und es wurde 

Licht. Gott sah, dass das Licht gut war. Und Gott schied das Licht von der Finsternis. Und Gott 

nannte das Licht Tag und die Finsternis nannte er Nacht. Es wurde Abend und es wurde Morgen: 

erster Tag. Dann sprach Gott: Es werde ein Gewölbe mitten im Wasser und scheide Wasser von 

Wasser. Gott machte das Gewölbe und schied das Wasser unterhalb des Gewölbes vom Wasser 

oberhalb des Gewölbes. Und so geschah es. Und Gott nannte das Gewölbe Himmel. Es wurde 

Abend und es wurde Morgen: zweiter Tag. Dann sprach Gott: Es sammle sich das Wasser 

unterhalb des Himmels an einem Ort und das Trockene werde sichtbar. Und so geschah es. Und 

Gott nannte das Trockene Land und die Ansammlung des Wassers nannte er Meer. Gott sah, dass 

es gut war. Dann sprach Gott: Die Erde lasse junges Grün sprießen, Gewächs, das Samen bildet, 

Fruchtbäume, die nach ihrer Art Früchte tragen mit Samen darin auf der Erde. Und so geschah es. 

Die Erde brachte junges Grün hervor, Gewächs, das Samen nach seiner Art bildet, und Bäume, die 

Früchte tragen mit Samen darin nach ihrer Art. Gott sah, dass es gut war. Es wurde Abend und es 

wurde Morgen: dritter Tag. Dann sprach Gott: Lichter sollen am Himmelsgewölbe sein, um Tag 

und Nacht zu scheiden. Sie sollen als Zeichen für Festzeiten, für Tage und Jahre dienen. Sie 

sollen Lichter am Himmelsgewölbe sein, um über die Erde hin zu leuchten. Und so geschah es. 

Gott machte die beiden großen Lichter, das große zur Herrschaft über den Tag, das kleine zur 

Herrschaft über die Nacht, und die Sterne. Gott setzte sie an das Himmelsgewölbe, damit sie 

über die Erde leuchten, über Tag und Nacht herrschen und das Licht von der Finsternis scheiden. 

Gott sah, dass es gut war. Es wurde Abend und es wurde Morgen: vierter Tag. Dann sprach Gott: 

Das Wasser wimmle von Schwärmen lebendiger Wesen und Vögel sollen über der Erde am 

Himmelsgewölbe fliegen. Und Gott erschuf die großen Wassertiere und alle Lebewesen, die sich 

fortbewegen nach ihrer Art, von denen das Wasser wimmelt, und alle gefiederten Vögel nach 

ihrer Art. Gott sah, dass es gut war. Gott segnete sie und sprach: Seid fruchtbar und mehrt euch! 

Füllt das Wasser im Meer und die Vögel sollen sich auf Erden vermehren. Es wurde Abend und es 

wurde Morgen: fünfter Tag. Dann sprach Gott: Die Erde bringe Lebewesen aller Art hervor, von 

Vieh, von Kriechtieren und von Wildtieren der Erde nach ihrer Art. Und so geschah es. Gott 

machte die Wildtiere der Erde nach ihrer Art, das Vieh nach seiner Art und alle Kriechtiere auf 

dem Erdboden nach ihrer Art. Gott sah, dass es gut war. Dann sprach Gott: Lasst uns Menschen 

machen als unser Bild, uns ähnlich! Sie sollen walten über die Fische des Meeres, über die Vögel 

des Himmels, über das Vieh, über die ganze Erde und über alle Kriechtiere, die auf der Erde 

kriechen. Gott erschuf den Menschen als sein Bild, als Bild Gottes erschuf er ihn. Männlich und 

weiblich erschuf er sie. Gott segnete sie und Gott sprach zu ihnen: Seid fruchtbar und mehrt 

euch, füllt die Erde und unterwerft sie und waltet über die Fische des Meeres, über die Vögel des 

Himmels und über alle Tiere, die auf der Erde kriechen! Dann sprach Gott: Siehe, ich gebe euch 

alles Gewächs, das Samen bildet auf der ganzen Erde, und alle Bäume, die Früchte tragen mit 

 
1 zitiert nach Einheitsübersetzung, für weitere Übersetzungen: https://www.bibleserver.com/; 
https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/ 

https://www.bibleserver.com/
https://www.bibel-in-gerechter-sprache.de/


 

 
  
 
 
 

 
 

Samen darin. Euch sollen sie zur Nahrung dienen. Allen Tieren der Erde, allen Vögeln des 

Himmels und allem, was auf der Erde kriecht, das Lebensatem in sich hat, gebe ich alles grüne 

Gewächs zur Nahrung. Und so geschah es. Gott sah alles an, was er gemacht hatte: Und siehe, es 

war sehr gut. Es wurde Abend und es wurde Morgen: der sechste Tag.  

o Genesis 2,4b–15:  

Der Mensch im Garten Eden 

Das ist die Geschichte der Entstehung von Himmel und Erde, als sie erschaffen wurden. Zur Zeit, 

als Gott, der HERR, Erde und Himmel machte, gab es auf der Erde noch keine Feldsträucher und 

wuchsen noch keine Feldpflanzen, denn Gott, der HERR, hatte es auf die Erde noch nicht regnen 

lassen und es gab noch keinen Menschen, der den Erdboden bearbeitete, aber Feuchtigkeit stieg 

aus der Erde auf und tränkte die ganze Fläche des Erdbodens. Da formte Gott, der HERR, den 

Menschen, Staub vom Erdboden, und blies in seine Nase den Lebensatem. So wurde der Mensch 

zu einem lebendigen Wesen. Dann pflanzte Gott, der HERR, in Eden, im Osten, einen Garten und 

setzte dorthin den Menschen, den er geformt hatte. Gott, der HERR, ließ aus dem Erdboden 

allerlei Bäume wachsen, begehrenswert anzusehen und köstlich zu essen, in der Mitte des 

Gartens aber den Baum des Lebens und den Baum der Erkenntnis von Gut und Böse. Ein Strom 

entspringt in Eden, der den Garten bewässert; dort teilt er sich und wird zu vier Hauptflüssen. 

Der Name des ersten ist Pischon; er ist es, der das ganze Land Hawila umfließt, wo es Gold gibt. 

Das Gold jenes Landes ist gut; dort gibt es Bdelliumharz und Karneolsteine. Der Name des 

zweiten Stromes ist Gihon; er ist es, der das ganze Land Kusch umfließt. Der Name des dritten 

Stromes ist Tigris; er ist es, der östlich an Assur vorbeifließt. Der vierte Strom ist der Eufrat. 

Gott, der HERR, nahm den Menschen und gab ihm seinen Wohnsitz im Garten von Eden, damit er 

ihn bearbeite und hüte.  

o Psalm 8:  

Die Herrlichkeit des Schöpfers-die Würde des Menschen 

Für den Chormeister. Nach dem Kelterlied. Ein Psalm Davids. HERR, unser Herr, / wie gewaltig ist 

dein Name auf der ganzen Erde, der du deine Hoheit gebreitet hast über den Himmel. Aus dem 

Mund der Kinder und Säuglinge hast du ein Bollwerk errichtet / wegen deiner Gegner, um zum 

Einhalten zu bringen Feind und Rächer. Seh ich deine Himmel, die Werke deiner Finger, Mond und 

Sterne, die du befestigt: Was ist der Mensch, dass du seiner gedenkst, des Menschen Kind, dass 

du dich seiner annimmst? Du hast ihn nur wenig geringer gemacht als Gott, du hast ihn gekrönt 

mit Pracht und Herrlichkeit. Du hast ihn als Herrscher eingesetzt über die Werke deiner Hände, 

alles hast du gelegt unter seine Füße: Schafe und Rinder, sie alle und auch die wilden Tiere, die 

Vögel des Himmels und die Fische im Meer, was auf den Pfaden der Meere dahinzieht. HERR, 

unser Herr, wie gewaltig ist dein Name auf der ganzen Erde!  

 

 

 

 



 

 
  
 
 
 

 
 

o Psalm 104,1–35:  

Loblied auf den Schöpfer 

Preise den HERRN, meine Seele! / HERR, mein Gott, überaus groß bist du! Du bist mit Hoheit und 

Pracht bekleidet. Du hüllst dich in Licht wie in einen Mantel, du spannst den Himmel aus gleich 

einem Zelt. Du verankerst die Balken deiner Wohnung im Wasser. / Du nimmst dir die Wolken 

zum Wagen, du fährst einher auf den Flügeln des Windes. Du machst die Winde zu deinen Boten, 

zu deinen Dienern Feuer und Flamme. Du hast die Erde auf Pfeiler gegründet, in alle Ewigkeit 

wird sie nicht wanken. Einst hat die Urflut sie bedeckt wie ein Kleid, die Wasser standen über 

den Bergen. Sie wichen vor deinem Drohen zurück, sie flohen vor der Stimme deines Donners. 

Sie stiegen die Berge hinauf, sie flossen hinab in die Täler an den Ort, den du für sie bestimmt 

hast. Eine Grenze hast du gesetzt, die dürfen sie nicht überschreiten, nie wieder sollen sie die 

Erde bedecken. Du lässt Quellen sprudeln in Bäche, sie eilen zwischen den Bergen dahin. Sie 

tränken alle Tiere des Feldes, die Wildesel stillen ihren Durst. Darüber wohnen die Vögel des 

Himmels, aus den Zweigen erklingt ihr Gesang. Du tränkst die Berge aus deinen Kammern, von 

der Frucht deiner Werke wird die Erde satt. Du lässt Gras wachsen für das Vieh und Pflanzen für 

den Ackerbau des Menschen, damit er Brot gewinnt von der Erde und Wein, der das Herz des 

Menschen erfreut, damit er das Angesicht erglänzen lässt mit Öl und Brot das Herz des Menschen 

stärkt. Die Bäume des HERRN trinken sich satt, die Zedern des Libanon, die er gepflanzt hat, 

dort bauen die Vögel ihr Nest, auf den Zypressen nistet der Storch. Die hohen Berge gehören 

dem Steinbock, dem Klippdachs bieten die Felsen Zuflucht. Du machst den Mond zum Maß für die 

Zeiten, die Sonne weiß, wann sie untergeht. Du sendest Finsternis und es wird Nacht, dann regen 

sich alle Tiere des Waldes. Die jungen Löwen brüllen nach Beute, sie verlangen von Gott ihre 

Nahrung. Strahlt die Sonne dann auf, so schleichen sie heim und lagern sich in ihren Verstecken. 

Nun geht der Mensch hinaus an sein Tagwerk, an seine Arbeit bis zum Abend. Wie zahlreich sind 

deine Werke, HERR, / sie alle hast du mit Weisheit gemacht, die Erde ist voll von deinen 

Geschöpfen. Da ist das Meer, so groß und weit, / darin ein Gewimmel, nicht zu zählen: kleine 

und große Tiere. Dort ziehen die Schiffe dahin, der Levíatan, den du geformt, um mit ihm zu 

spielen. Auf dich warten sie alle, dass du ihnen ihre Speise gibst zur rechten Zeit. Gibst du 

ihnen, dann sammeln sie ein, öffnest du deine Hand, werden sie gesättigt mit Gutem. Verbirgst 

du dein Angesicht, sind sie verstört, / nimmst du ihnen den Atem, so schwinden sie hin und 

kehren zurück zum Staub. Du sendest deinen Geist aus: Sie werden erschaffen und du erneuerst 

das Angesicht der Erde. Die Herrlichkeit des HERRN währe ewig, der HERR freue sich seiner 

Werke. Er blickt herab auf die Erde und sie erbebt, er rührt die Berge an und sie rauchen. Ich 

will dem HERRN singen in meinem Leben, meinem Gott singen und spielen, solange ich da bin. 

Möge ihm mein Dichten gefallen. Ich will mich freuen am HERRN. Die Sünder sollen von der Erde 

verschwinden / und Frevler sollen nicht mehr da sein. Preise den HERRN, meine Seele! Halleluja!  

o Weisheit 11,24–26:  

Du liebst alles, was ist, / und verabscheust nichts von dem, was du gemacht hast; / denn hättest 

du etwas gehasst, so hättest du es nicht geschaffen. Wie könnte etwas ohne deinen Willen 

Bestand haben / oder wie könnte etwas erhalten bleiben, das nicht von dir ins Dasein gerufen 

wäre? Du schonst alles, weil es dein Eigentum ist, Herr, du Freund des Lebens.  

 



 

 
  
 
 
 

 
 

o Jesaja 43,18–19:  

Denkt nicht mehr an das, was früher war; / auf das, was vergangen ist, achtet nicht mehr! 

Siehe, nun mache ich etwas Neues. / Schon sprießt es, merkt ihr es nicht? 

o Römer 8,18–25:  

Das Seufzen der ganzen Schöpfung – Zeichen der Hoffnung 

Ich bin nämlich überzeugt, dass die Leiden der gegenwärtigen Zeit nichts bedeuten im Vergleich 

zu der Herrlichkeit, die an uns offenbar werden soll. Denn die Schöpfung wartet sehnsüchtig auf 

das Offenbarwerden der Söhne Gottes. Gewiss, die Schöpfung ist der Nichtigkeit unterworfen, 

nicht aus eigenem Willen, sondern durch den, der sie unterworfen hat, auf Hoffnung hin: Denn 

auch sie, die Schöpfung, soll von der Knechtschaft der Vergänglichkeit befreit werden zur Freiheit 

und Herrlichkeit der Kinder Gottes. Denn wir wissen, dass die gesamte Schöpfung bis zum 

heutigen Tag seufzt und in Geburtswehen liegt. Aber nicht nur das, sondern auch wir, obwohl wir 

als Erstlingsgabe den Geist haben, auch wir seufzen in unserem Herzen und warten darauf, dass 

wir mit der Erlösung unseres Leibes als Söhne offenbar werden. Denn auf Hoffnung hin sind wir 

gerettet. Hoffnung aber, die man schon erfüllt sieht, ist keine Hoffnung. Denn wie kann man auf 

etwas hoffen, das man sieht? Hoffen wir aber auf das, was wir nicht sehen, dann harren wir aus 

in Geduld. 

o Kolosser 1,15–20:  

Christus, der Erstgeborene und Erlöser des Alls 

Er ist Bild des unsichtbaren Gottes, / der Erstgeborene der ganzen Schöpfung. Denn in ihm wurde 

alles erschaffen / im Himmel und auf Erden, / das Sichtbare und das Unsichtbare, / Throne und 

Herrschaften, Mächte und Gewalten; / alles ist durch ihn und auf ihn hin erschaffen. Er ist vor 

aller Schöpfung / und in ihm hat alles Bestand. Er ist das Haupt, / der Leib aber ist die Kirche. / 

Er ist der Ursprung, / der Erstgeborene der Toten; / so hat er in allem den Vorrang. Denn Gott 

wollte mit seiner ganzen Fülle in ihm wohnen, / um durch ihn alles auf ihn hin zu versöhnen. / 

Alles im Himmel und auf Erden wollte er zu Christus führen, / der Frieden gestiftet hat am Kreuz 

durch sein Blut.  

o Matthäus 6,25–34:  

Deswegen sage ich euch: Sorgt euch nicht um euer Leben, was ihr essen oder trinken sollt, noch 

um euren Leib, was ihr anziehen sollt! Ist nicht das Leben mehr als die Nahrung und der Leib 

mehr als die Kleidung? Seht euch die Vögel des Himmels an: Sie säen nicht, sie ernten nicht und 

sammeln keine Vorräte in Scheunen; euer himmlischer Vater ernährt sie. Seid ihr nicht viel mehr 

wert als sie? Wer von euch kann mit all seiner Sorge sein Leben auch nur um eine kleine Spanne 

verlängern? Und was sorgt ihr euch um eure Kleidung? Lernt von den Lilien des Feldes, wie sie 

wachsen: Sie arbeiten nicht und spinnen nicht. Doch ich sage euch: Selbst Salomo war in all 

seiner Pracht nicht gekleidet wie eine von ihnen. Wenn aber Gott schon das Gras so kleidet, das 

heute auf dem Feld steht und morgen in den Ofen geworfen wird, wie viel mehr dann euch, ihr 

Kleingläubigen! Macht euch also keine Sorgen und fragt nicht: Was sollen wir essen? Was sollen 

wir trinken? Was sollen wir anziehen? Denn nach alldem streben die Heiden. Euer himmlischer 



 

 
  
 
 
 

 
 

Vater weiß, dass ihr das alles braucht. Sucht aber zuerst sein Reich und seine Gerechtigkeit; 

dann wird euch alles andere dazugegeben. Sorgt euch also nicht um morgen; denn der morgige 

Tag wird für sich selbst sorgen. Jeder Tag hat genug an seiner eigenen Plage.  

o Matthäus 25,34–40:  

Dann wird der König denen zu seiner Rechten sagen: Kommt her, die ihr von meinem Vater 

gesegnet seid, empfangt das Reich als Erbe, das seit der Erschaffung der Welt für euch bestimmt 

ist! Denn ich war hungrig und ihr habt mir zu essen gegeben; ich war durstig und ihr habt mir zu 

trinken gegeben; ich war fremd und ihr habt mich aufgenommen; ich war nackt und ihr habt mir 

Kleidung gegeben; ich war krank und ihr habt mich besucht; ich war im Gefängnis und ihr seid zu 

mir gekommen. Dann werden ihm die Gerechten antworten und sagen: Herr, wann haben wir dich 

hungrig gesehen und dir zu essen gegeben oder durstig und dir zu trinken gegeben? Und wann 

haben wir dich fremd gesehen und aufgenommen oder nackt und dir Kleidung gegeben? Und 

wann haben wir dich krank oder im Gefängnis gesehen und sind zu dir gekommen? Darauf wird 

der König ihnen antworten: Amen, ich sage euch: Was ihr für einen meiner geringsten Brüder 

getan habt, das habt ihr mir getan. 

o Lukas 6,43-45: 

Es gibt keinen guten Baum, der schlechte Früchte bringt, noch einen schlechten Baum, der gute 

Früchte bringt. Denn jeden Baum erkennt man an seinen Früchten: Von den Disteln pflückt man 

keine Feigen und vom Dornstrauch erntet man keine Trauben. Der gute Mensch bringt aus dem 

guten Schatz seines Herzens das Gute hervor und der böse Mensch bringt aus dem bösen das Böse 

hervor. Denn wovon das Herz überfließt, davon spricht sein Mund. 

 

 Fürbittenimpulse: 

o Für alle Menschen, die Wälder pflegen, schützen und heilen: gib ihnen Kraft und 

Weisheit. 

o Für alle, die unter Klimawandel, Trockenheit oder Waldverlust leiden: schenke Hilfe 

und Hoffnung. 

o Für uns selbst: mache uns empfänglich für die Würde jedes Geschöpfes. 

o Für unsere Kirche: dass sie glaubwürdig für die Bewahrung der Schöpfung eintritt. 

o Für Frieden zwischen Mensch, Mitwelt und Zukunft: dass wir verantwortlich 

handeln. 

 

 

 



 

 
  
 
 
 

 
 

Mögliche „klassischere“ Kirchenlieder: 

o Laudato si 

o Vom Aufgang der Sonne bis zu ihrem Niedergang 

o Laudate omnes gentes 

o Geh aus, mein Herz, und suche Freud 

o Kleines Senfkorn Hoffnung 

o Danke für diesen guten Morgen 

 

 

Abschlusssegen: 

Gott* segne dich mit dem Atem des Lebens, 

und bewahre dich in seiner Schöpfung 

sowie öffne dir die Augen für das Gute, Schöne und Verletzliche. 

Gott* segne deine Hände, 

damit sie schützen, helfen und aufbauen. 

Gott* segne deine Füße, 

damit sie Wege des Friedens gehen. 

Gott* segne dein Herz, 

damit es dankbar bleibt und barmherzig. 

So segne und behüte dich Gott* 

Amen. 

 

 


